ABITSCHRUIFT | 
zur Unterhaltung, zur Aunde des Vaterlandes, der Kunſt, 
der Induſtrie und des Lebens. 


Erſter Jahrgang. 3 8 


Der ſchwarze Mönch. 
Oeſterreichiſche Volksſage.“ 


»Auf! theilet die Fluthen mit kräftigem Stoß 
»Durchſchneidet die tanzenden Wogen 

»Dag bald wir erreichen das wirthliche Schloße 
— So riefen die Schiffer und flogen 

Dahin durch die freudig erbrauſende Fluth 

Des Wirbels und Strudels, mit kräftigen Muth, 
Sie ſchrekten nicht Wirbel noch Riffe, 

Sie führten den Kaiſer im Schiffe. 


Held Heinrich!“ ſtand ernſt in der Höflinge Schaar 
Und ſchaute den Kampf der Gewäſſer, 

Schon nahet der Abend zum Horſt flog der Aar 

Und Dämmerung naht, bläſſer und bläſſer. — 

Ernſt ſah auf der Inſel der moſige Thurm 

So ruhig hinab in den ſchäumenden Sturm, 

Ein Kreuz zierte die öden Ruinen, 

Weil Schiffern oft Tod hier erſchienen. 


Und wie nun das Schifflein im Wogengebraus 
Hinfährt die gefährliche Stelle 

Entſchreitet ein Mönch dem verwitterten Haus 
Umſtrahlt von geſpenſtiſcher Helle. 

Winkt warnend dem Kaiſer; der Schiffer erblaßt, 
Erſchrocken die Knie des Herrſchers umfaßt, 

Und ruft: »Herr! Gott mög' uns bewahren, 
»Euch drohen verborgne Gefahren.« 


* Die Scene dieſer Volksſage iſt die Gegend der Donau am Wirbel 
und Strudel und in der etwas ſtromabwärts gelegenen Burg- 
veſte Perſenbeug in Niederöſterreich — jedem biedern Oeſter⸗ 
reicher heilig als der Lieblings-Sommeraufenthalt des verklärten 
Kaiſers Franz I. des Unvergeßlichen. Am Wirbel und Strudel 
nimt die Umgegend des Stromes einen höchſt romantiſchen 
Charakter an. Die in ein engeres Beet gepreßte Donau braust 
wüthend zwiſchen hohen Gebürgen über die Felsblöcke welche die 
Schiffarth gefährlich machen In der Mitte des Stromes trotzt 
auf einer kleinen Inſel die Ruine eines uralten Wartthurmes 
nun ſchon über 700 Jahren allen Einflüßen der Athmosphäre. 
Ein großes Kreuz iſt auf der Zinne dieſes Thurmes aufgepflanzt, 
nach unſerer Altvordern frommen Sitte, an ſolchen gefährlichen 
Stellen die Vorüͤberſchiffenden an die Ewigkeit zu mahnen. — 
In dieſen Ruinen haust nach dem Volksglauben der ſchwarze 
9 und zeigt ſich den Schiffenden wenn ihnen Unglück 
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Denn jenes Gefpenft iſt uns Schiffern bekannt, 
Und Unglück droht wenn es ſich zeiget, 
O! lagt Euch gefallen, ſteigt ſchnell an das Land! 


Der Kaiſer, betroffen faſt, ſchweiget, 


Und unverwandt blickt zur Erſcheinung er hin, 


Die hebt nochmals warnend die Hand gegen ihn, 
Und ſchreitet zum Thurme zurücke, . 
Entſchwindend im Dunkeln dem Blicke. 


Dem Kaiſer füllt Grauſen erſchütternd die Bruſt 
Das Herz fühlt die ſchnelleren Schläge: 

Jedoch ſich der Reinheit des Wandels bewußt, 

Befiehlt er dem Herrn ſeine Wege. 

Doch iſt er dem Flehen der Treue zu ſchwach, 

Giebt freundlich den Bitten der Seinigen nach, 
Zu Lande auf muthigem Roſſe 

Zu nah'n mit den Rittern dem Schloße. 


Tromvetenton kündet im ſchmetternden Chor, 

Die Ankunft des Herrn von der Warte. 

Die Zugbrücke ſinket, auf raſſelt das Thor, 

Die Burgfrau des Kaiſers ſchon harrte. 

Doch wie an der Spitze der ſtaatlichen Schaar 
Herr Heinrich einreitet, da ſträubt ſich fein Haar 
Denn der Mönch rauſchet geiſtig vorüber, 

Und warnet noch ernſter und trüber. 


Doch dieß mahl ſah ihn nur der Kaiſer allein, 
Er faßt ſich; man führt ihn zum Saale 
Erleuchtet von blendenden Kerzenſchein, 

Und alles geordnet zum Mahle. 

Der Becher mit Oeſterreichs herrlichſten Wein 
Geht rings um im Kreiſe im Ritterverein, 

Man jubelt und jauchzet begeiſtert, 

Von Seiden der Tafel bemeiſtert. 


Der Kaiſer allein, weilt verſchloſſen und trüb, 
In Mitte der jauchzenden Reihen. 

In tiefſter Bruſt ihm der Vorſatz blieb, 

Die Nacht dem Gebethe zu weihen. 

Doch wie ſo frommer Betrachtung er ſaß, 
Sieht er vor dem Saale, geſpenſtiſch und blaß 
Des Mönches Geſtalt ſich erheben 


Und Winke zur Folge ihm geben. 


Der Kaiſer ſteht auf feſt entſchloßen doch kalt, 
Als plötzlich ein Drängen er fühlte 

Fort zog es ihn, fort mit allmächt'ger Gewalt 
Zu folgen dem luft'gen Gebilde; 
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So eilt er dem ſchimmernden Geiſterlicht nach — 
Und dicht hinter ihm ſtürzt mit Donnergekrach 
Die Decke des gothiſchen Saales 

Zerſchmetternd die Gäſte des Mahles. 


Da beuget der Kaiſer durchſchauert das Knie 
Die rettende Hand zu verehren 

Er ſteht unter himmliſcher Harmonie 

Des Mönches Geſtalt ſich verklären. 

Wie himmliſche Chöre durchklingt es die Burg 
Helleuchtend ziehen fingende Engel hindurch 
Lobpreiſend des Ewigen Walten 

Der ſchützend den Kaiſer erhalten. 


Ein Abenteuer in Gibraltar. 
(Beſchluß .) 


— „So gehen Sie doch, oder bringen Sie mich um, 
oder zerſchmettern Sie mir den Kopf! ich werde Sie öffent⸗ 
lich einen Feigherzigen ſchelten, der weder für Liebe noch 
für Freundſchaft Sinn hat.. ich werde ſagen, daß Sie 
hundertmal verächtlicher ſind, als jener Donovan, der ihm 
doch nur das Leben genommen, das er ihm gerettet hatte, 
der mich liebte — und Sie lieben mich nicht, Sie!“ 

— Genug, rief ich, genug! Emilie, Sie ſind nicht bei 
ſich. Nur ein Wort, mit Ihrer ſanften Engelſtimme, und 
ich fliege, Ihnen zu gehorchen.. 

Sie lächelte mir zu, und preßte ihre brennenden Lippen 
auf meine Hand. b 

Ich eilte an die Küſte; hier warf ich mich, nebſt drei 
Matroſen und einem Hafenlieutenant in ein Fiſcherboot. — 
Wir fuhren 72 Stunden hintereinander von Bal zu Bai, 
von einem Felſen zum andern, ohne etwas zu entdecken. 
Während der Nacht kletterten wir an den Felſen der Küſte 
umher und durchſuchten ſie mit Fackeln; tagsüber gingen wir 
von einer kleinen Inſel zur andern, um zu ſehen, ob das 
Meer die Leiche bei der Ebbe nicht auf dem Trocknen zu⸗ 
rückgelaſſen habe. Vor mir her auf den Wogen, über die 
Felſen hin ſchien mir fortdauernd Emiliens weiße Geſtalt 
zu ſchweben, und uns mit geſpenſtiſcher Hand zu leiten. — 
Am Fuße des großen Felſens angelangt, brachte ich dort 
faſt die ganze Nacht vom Sonntag zum Montag zu. Alle 
unſere Nachſuchungen waren jedoch ohne Erfolg. 

Von Strapatzen erſchöpft, kehrte ich nach dem Hafen— 
damm zurück, mir vorwerfend, daß ich nur allein komme 
und nicht einmal einen todten Körper mitbringe, der dem 
Schmerze der armen Emilie einige Tage lang wenigſtens 
eine andere Richtung geben könnte. g 

Da kam mir plötzlich, als ich über die Zugbrücke ging, 
ein Bedienter des Gouverneurs mit den Worten entgegen: 
„Der Capitän L. lebt, er iſt eben im Gouvernementshauſe 
angekommen. — Bereiten Sie die Familie Waring zu ſei— 
nem Empfange vor. Eilen Sie ſchnell, denn wir konnten 
ihn nicht zurückhalten.“ 

Ich glaubte es nicht, ich wollte ihn fragen, — er war 


ſchon weit weg! — Wenn ich jetzt, wo ich kaltblütig dieſes 


Ereigniß niederſchreibe, es in mein Gedächtniß wieder zu— 

rückrufe, ſo weiß ich nicht anzugeben, was in meinem In— 
neren vorging, und ob ich, als ich maſchinenmäßig bei dem 
Oberſten ankam, der Nachricht wirklich Glauben beimaß, 
deren Überbringer ich war. Glaubte ich fie, fo war es we⸗ 
nigſtens gewiß ſo, wie man an die Erſcheinung eines Ge⸗ 


ſpenſtes glaubt, wenn man mit geſpannter Einbildungskraft 
um Mitternacht vor einem Kirchhofe vorübergeht. Ich wies 
indeß den Bedienten zurück, der mich melden wollte, und 
öffnete ſchnell die Thüre; ich war völlig befangen. Es war 
Morgens eilf Uhr. Der Oberſt war in Emiliens Zimmer, 
welche das Fieber verlaſſen hatte, und wie ein Kind auf 
den Knieen ihres Vaters eingeſchlummert war. Dieſer mach— 
te mir ein Zeichen, leiſe zu ſprechen. 

— Er iſt nicht todt! fuhr ich ſogleich heraus; er wird 
kommen, er wird augenblicklich hier ſeyn. 

— „Was ſagen Sie da!“ rief der Oberſt, ſeine Hände 
vor Erſtaunen erhebend. Emilie würde gefallen ſeyn, hätte 
die Bewegung ſie nicht plötzlich erweckt. 

— „Meine Tochter, Kind, Emilie!“ fuhr der Greis fort, 
ae dein Bräutigam lebt, er kommt zurück; er iſt 
ier!“ — 

Das junge Mädchen ſtand da völlig aufgerichtet, gerade, 
ſteif, blaß, mit verſtörtem Blick, wie die Todte im Evangelium. 

„Nun,“ fagte fie fanft, „aber wo denn hier? wo? ſagen 
Sie mir... ich ſehe ihn ja nicht“ Sie wendete ſich darauf 
zu mir und ſagte: „Es iſt gewiß nur ein ſchrecklicher Spott! 
Sie wollen mich mit Worten tödten! .“ Ich zitterte bei 
dieſen Worten an allen Gliedern, wie ein Fieberkranker,— 
als der Capitän ſelbſt hereintrait. — 

Die nun folgende Scene bin ich nicht im Stande zu 
ſchildern. Verlangen Sie dies nicht von mir, denn weit 
eher würde man von einem Geneſenen die Aufzählung alles 
deſſen verlangen können, was er in den Kriſen feines De: 
liriums ſah. Es waren Umarmungen, Freudenthränen und 
Ergießungen der innigſten Zärtlichkeit, die ſo lange dauer— 
ten, daß auch ich mich einigermaßen von meinem Erſtaunen 
erholte. Der Capitain rieß ſich endlich aus Emiliens Um— 
armung, ſchellte einem Bedienten, und als dieſer erſchienen 
war, fragte er: 8 

„Iſt Nachricht da von Donovan?“ 

— „Noch nicht, Herr Capitän.“ 

„Es ſoll Jemand hingehen, und gleich zurück kommen.“ 
Der Bediente ging. 

— „Verzeihung,“ fuhr er fort, „oh! Verzeihung, Ge— 
liebte. Ehe ich zu Dir kam, mußte ich Donovan ſehen. Ich 
mußte es, denn ich hörte, daß er heute hingerichtet werden 
ſollte, ich habe ihn in ſeinem Gefängniße getröſtet: man 
wird ihn aber nicht hinrichten, ihn, der mir das Leben ret— 
tete — und Du wirſt ihn ſehen, denn er wird feine Frei⸗ 
heit wieder erhalten.“ — 5 

Endlich legte ſich unſere ſtürmiſche Freude, und wir ge⸗ 
langten zu einer ruhigen Unterhaltung. Da ſtand aber der 
Capitän plötzlich wieder auf, und ſchellte ungeſtüm. Ein 
Bedienter ſtürzte athemlos herein. | 

— „Mein Herr,“ fagte er, der Herr Gouverneur iſt ſo 
eben von Cadix zurück gekommen, und hat Befehl gegeben, 
den Verurtheilten ſogleich in Freiheit zu ſetzen, man iſt zu 
dem Ende bereits im Gefängniß.“ 

„Wenn das iſt, ſo thu' dir dieſen Abend etwas zu Gut,“ 
verſetzte der Capitän, indem er ihm ſeine Geldbörſe zuwarf, 
„der Oberſt gibt dir Urlaub. — Geh nun.“ Der Bediente 
hob die Börſe, zugleich zitternd und lachend auf, und ent: 
fernte ſich. 

„Jetzt, meine Freunde,“ ſagte der Capitän, „muß ich 
Ihnen, bis der arme Donovan ankommt, erzählen, wie ich 
Sie bald nie wieder geſehen hätte. — Ich verließ das 


Gaſthaus Griffith gegen fünf Uhr, um bei meinem Freun⸗ 
de zu Mittag zu ſpeiſen. Donovan empfing mich mit ſeiner 
gewöhnlichen Herzlichkeit. Nach Tiſche ſchlug er mir einen 
Spaziergang auf den Felſen vor, ich nahm ſeinen Vorſchlag 
ungern an, und nahm ihn unterm Arm. Seit dem Tode 
ſeiner Frau und dem ſchändlichen Prozeß, der darauf folg⸗ 
te, iſt dieſer arme Freund finſter und träumeriſch geworden; 
es iſt daher nicht zu verwundern, daß er oft das Bedürf⸗ 
niß fühlt, fein Herz in einen treuen Buſen auszuſchütten, 
und ich verſage ihm dieſen Troſt nie. — Sie wiſſen, daß, 
wenn man bis an den Rand des Abgrundes gelangt iſt, 
der unter dem großen Felſen ſich befindet, eine Meile von 
dem, von der letzten Feſtungswache beſetzten Poſten, der 
Pfad ſich in zwei Arme theilt, wovon der eine dicht am 
Abgrunde fortläuft. Ich wünſchte den untern Pfad einzu— 
ſchlagen, während mein Gefährte den andern nahm, um zu 
ſehen, wer von uns beiden zuerſt nach der andern Seite 
des Vorgebirges kommen würde. Ich hatte noch die Hälfte 
des Weges zu machen, als eine Erdſcholle, worauf ich mit 
dem linken Fuße trat, einſank, und ich in eine Art von 
Steinbruch, zehn bis zwölf Fuß tief ſtürzte. Mein Fall 
war jedech ohne ſtarke Verletzung, und ich ward meine La— 
ge ſogleich inne Der Steinbruch ging ſenkrecht herab, und 
die Seiten desſelben waren ſo glatt, daß es mir ganz un— 
möglich ſchien, mir allein wieder herauszuhelfen. Deßhalb 
fing ich an aus Lelbeskräften in der größten Verzweiflung 
um Hilfe zu rufen, der Felſen aber, der über dem Abgrun— 
de hängt, warf vermuthlich meine Stimme zurück, und es 
antwortete mir Niemand. Die Nacht brach bald ein, und 
mein, Freund ſetzte gewiß ſeinen Weg bis zur Zugbrücke in 
der Überzeugung fort, daß ich bereits voraus gegangen ſey 
und er mich ſchon wieder finden würde Ich ſah mich hier 
nun wie im Grabe liegend an, und ohne Hoffnung wieder 
heraus zu kommen, denn bekanntlich werden die Felſen in 
jener Richtung wenig beſucht Ich mag Ihnen gar nicht 
mittheilen, was ich in den ſechs langen Tagen und ſieben 
ewig langen Nächten, die ich in dieſer Grube zubrachte, an 
Körper und Seelenleiden erduldete, indem ich mich von den 
Stengeln einiger Steinbreche nährte, mit gekautem Mooſe 
meinen Durſt ſtillte, und mich mit den furchtbarſten Ge— 
danken von Todes qualen, und daß mein Leichnam den See— 
vögeln zur Nahrung dienen würde, ängſtigte. Ich ſah, wie 
Affen ſich über die nahen Felſen lehnten, mich angrinſeten, 
und mir, gleich hölliſchen Geiſtern, Grimaſſen ſchnitten, und 
wider Willen bildete ich mir ein, daß ſie es abſichtlich thä— 
ten. — Es war eine gräßliche Vorſtellung! — Wie ich 
endlich dieſen Morgen die Augen zum Himmel aufſchlage, 
indem ich an Sie, mein Engel, an Sie, himmliſche Emilie 
denke, heftet ſich mein Blick auf einen dichten Buſch Ge— 
raniums, deſſen Wurzeln faſt von oben bis unten einen 
Winkel meines Grabes tapezirten. — Wie aus einer lethar— 
giſchen Apathie erwacht, klebte ich auch ſo fort, wie eine 
Flechte an dieſen Wurzeln, und gelangte ganz erſchöpft zu— 
letzt glücklich aus dem Abgrunde. — Aber genug und aber 
genug für diesmal meine Freunde, denn das Andenken an 
das, was ich erlitten, iſt noch neu, und dann fühle ich das 
Bedürfniß, meinen Freund bei uns zu ſehen.“ — 

1 Die Thüre ging auf, und der Gefangenwärter des Ge— 
fängniſſes ſtellte dem Capitän einen Brief zu. Er öffnete 
ihn ſogleich, als ſich der Bote entfernt hatte, und las ihn 
laut vor. Er war folgenden Inhalts: 


— DE — 


„Vortrefflicher Freund!“ 

„Ich ſtehe bereits mit einem Fuße im Grabe, indem ich 
„Sie ſo nenne — ohne dieſen Umſtand weiß ich nicht 
„ob ich Ihnen dieſen Namen noch geben dürfte, denn Sie 
„wiſſen, daß ich Sie ermorden wollte; Ihres Verdachtes 
„indeſſen ungeachtet, haben Sie mich auf dem Spatzier⸗ 
„gange begleitet, der für Sie der letzte werden ſollte. “ 

— Wie! Sie wußten es? rief ich. 

„Ich ſah ihn ſich mit einem Stilet bewaffnen. Er hatte 
mir aber vormals das Leben gerettet, der Unglückliche, und 
ich wollte ihm nun meinerſeits das ſeinige retten; doch das 
iſt noch ein Geheimniß, welches Sie ehren müſſen. — Laſ— 
ſen Sie mich weiter leſen.“ 

— „Der Zufall hat Sie gerettet und Sie wollen ihn 
„benutzen, mich zu retten. Ich will aber nicht wieder frei 
»ſeyn, denn ſehe ich Ihre Emilie wieder, fo würde ich 
„Sie umbringen, und ich will den Mord eines Freundes 
„nicht vom Neuen beginnen; das iſt einer von den Stößen, 
»die genau und mit Kraft gethan werden müſſen, um ſie 
„nicht wiederholen zu dürfen. — Wenn Sie dieſen Brief 
„lefen werden, habe ich mir ſelbſt das Leben genommen. — 
„Ich werde vor Gottes Richterſtuhl mit der Schuld einer 
„Vergiftung und eines Mordes, dem aber Gottes Arm Ein— 
„halt that, erſcheinen, denn ich löſte durch Gift eine Ver— 
„bindung auf, die meine Lage in der bürgerlichen Geſellſchaft 
„durch die Eheſcheidung zu trennen, mir nicht verftattete; 
„und ich wollte fie zweimal aus der Welt ſchaffen, ohne 
„jedoch den Namen Mörder führen zu wollen. — Es ges 
„ſchah eines Frauenzimmers halber, die mich nie anders, 
„als mit Zittern ſah; wegen eines Frauenzimmers, die mir 
„ihr ganzes Leben lang fluchen wird. — Sie wird mir flu— 
„hen — was liegt daran? — Oh! nein! fie verzeihe mir! 
„— Ich habe eine andere Frau, die mich in die Gruft ſtößt — 
„Adieu! — N ö 

Edm. Donovan.“ 

Von dem Gefangenwärter erfuhren wir, daß er ſich mit 

einem Meſſerſtich getödtet hatte. — 


Die öſterreich. Hausfrauen⸗Bildungs⸗Anſtalt 
i zu Währing. 

Eine der intereſſanteſten und nützlichſten Unternehmun— 
gen neuerer Zeit iſt dieſes Inſtitut, mit Bewilligung der 
hohen niederöſterr. Regierung, allein durch die redliche Abs 
ſicht, das Wohl künftiger Familien zu fördern, zur Reife 
gediehen. Daß der Vorſteherin desſelben Eigennutz fremd 
ſey, beweiſen die billigen Anfoderungen für das, was ge— 
leiſtet wird, und ſich bereits erprobt hat. Zu dieſem Behufe 
hat Frau Thereſe v. Dreger geb. Freiin v. Menßhengen 
ihr eigenes Haus Nr. 59 zu Währing, la belle vue ge: 
nannt, mit einem Zier- und Weingarten, dem nöthigen 
Meierhauſe, Pferd., Hornvieh-, Schaf-, Schwein- und Ge— 
flügelſtallungen und Bienenhütten verfehen; im Innern des 
Gebäudes ſelbſt Maſchinenherde, Waſch- und Backküchen, 
Selch- und Branntweinbrennerei-Ofen gebaut, ihr Haus 
mit einer Haus⸗Capelle verſehen, mit den fünf Sälen und 
achtzehn Gemächern gehörig eingerichtet, und mit demſelben 
die Weinpreſſe, den Wein- und Milchkeller, Dreſchtenne 
und Remiſen, Futter und Getreideböden auf das Zweck 
mäßigſte in Verbindung gebracht, ſo wie auch nahe liegende 


Grundſtücke angekauft, damit ihre Zöglinge auf praktiſche Weiſe in 

jedem Zweige der Haus⸗ und Landwirthſchaft gründlich unterrichtet 

werden können, welchen Unterricht dieſe Anſtalt für die weibliche Ju⸗ 
end als höchſt nöthig erachtet, und ſelben mit dem Intellectuellen in 
erbindung bringt. 

Der wiſſenſchaftliche Unterricht beſteht in der Religionslehre, im 
Leſen, Schreiben, Rechnen, der deutſchen Sprachlehre und dem Sty⸗ 
le, in der Geographie, Geſchichte, Naturlehre und Naturgeſchichte, in 
der italieniſchen und franzöſiſchen Sprache, welche letztere als alleinige 
Umgangsſprache im Hauſe von einer aus Frankreich gebürtigen Gou⸗ 
vernante praktiſch geübt wird. — Um aber in den höheren Lehrfähern 
das trockene Memoriren zu verbannen, und thätig auf die Denkkraft 
der Mädchen zu wirken, wird dieſer Unterricht durch Wilhems natur⸗ 
hiſtoriſche Bilderſammlung, durch ein vorhandenes Mineralien- und 
phyftkaliſches Cabinett, ferner durch eine Sammlung zuſammenzulegen⸗ 
der geographiſcher Karten, und aller Landwirthſchafts-Geräthſchaften 
auf die angenehmſte Weiſe verſinnlichet. Der landwirthſchaftliche Un⸗ 
terricht in der durch Augenſchein zu erwerbenden Kenntniß des Feld⸗ 
und Wieſenbaues, der Obſt⸗ und Blumenzucht, der Stallarbeiten und 
Viehbetreuung; im eigenhändigen Gemuſegartenbau, indem jedes Fräu⸗ 
lein ein eigenes Gartenbeet in den Mußeſtunden zur Betreuung er⸗ 
hält, und bei dem Anbau, ſo wie bei der Ernte auf dem Felde die 
Arbeiten mit anſieht und kennen lernt. — Der hauswirthſchaftliche Un⸗ 
terricht begreift die Kochkunſt, mittelſt eigener Handanlegung praktiſch 
geübt, dann der Kenntniß des Brotbackens, Fleiſchſelchens, Seifen⸗ 
und Kerzeubereitens, Butter-, Käſe- und Schmalzgewinnens, der 
Speiſe⸗ Einrichtung, Aufbewahrung der Vorrathe, des täglichen Vor⸗ 
gebens, des Arrangirens und Servirens der Tafel, aller Wäſchereini⸗ 
gungs⸗Metoden, der Hausrechnungs⸗Buchführung, und der Beſorgung 
eines Weinkellers, welche Hausgeſchäfte wochentlich unter die Feäu⸗ 
lein zur Beſorgung vertheilt werden. Hierzu kommt noch der Unter⸗ 
richt aller gewöhnlichen Haus- und Mode-Handarbeiten, wobei vor⸗ 
üglich darauf geſehen wird, daß die Fräuleins ſelbſt ihre eigenen 
Waäſch und Kleidungsſtücke verfertigen. Auf Verlangen, wird auch 
gründlicher Unterricht in Muſik, Gefang, Zeichnen, Mahlen, der un: 
gariſchen und engliſchen Sprache ertheilt. — Zur Ausbildung aus ob⸗ 
genannten Fächern iſt bei Madchen von 12 bis 15 Jahren eine Zeit 
bon drei Jahren nöthig, da hingegen jüngere Mädchen länger dem 
Inſtitute anvertraut werden müßten Hieraus folgt, daß dieſe Anſtalt, 
Mädchen jedes Nanges und Alters, von 5 bis 20 Jahren, nach einer 
vorläufigen Prüfung beim Eintritte in das Inſtitut, annimmt, wor⸗ 
nach ſich die Abtheilungen von ſelbſt ergeben. Der Hausordnung zu 
Folge, wird täglich um 6 Uhr auf ein Glockenzeichen aufgeſtanden, 
angekleidet und laut gebetet, hierauf Milchkaffeh mit Mllchbrot ger 
feihjtict, worauf von 8 bis 12 Uhr die Lehrtunden in den Lehrzim⸗ 
mern, Arbeitsſaale, auf den Feldern, in den Gärten, in den Ställen 
oder in der Küche Statt finden. Um 12 Uhr iſt Mittagsmal, täg⸗ 
lich vier Gerichte, an Sonn- und Feiertagen Deſſeet, zur Erlernung 
der feinen Bäckerei. Auf die Ruheſtunde von 1—2 Uhr folgen wie⸗ 
der bis 8 Uhr Lehrſtunden, inzwiſchen die Jauſe und Erholungszeit, 
um 8 Uhr das Abendmal mit zwei Gerichten, endlich lautes Abend⸗ 
ebet und Ruhe. Übrigens wird jedes Vergehen oder Verſehen der 
Fräuleins das erſte Mal auf eine Geſetztafel aufgezeichnet, demſelben 
die laufende Nummer und eine Genugthuung beigeſetzt, welche für die 
Zukunft dann für Alle, bei ähnlichen Fallen, als Strafe ohne weitere 
Zurechtweiſung dient, und als Sittengeſetzbuch auf das Strengſte bes 
obachtet wird. Zum Beweiſe des Fortganges werden jährlich zwei 
Prüfungen abgehalten, nebtbei es an jedem Donnerstage den Ange— 
hörigen, ja ſelbſt diſtinguirten Fremden frei ſteht, ſich durch Fragen an 
die Zöglinge von ihren Kenntniſſen zu überzeugen. — 

Für obigen intelleetuellen, land- und hauswirthſchaftlichen Unter⸗ 
richt, ſammt jenem der italieniſchen und franzöſiſchen Sprache, den 
Unterricht in der Tanzkunſt mit inbegriffen, für Koſt, Wohnung, Be⸗ 
dienung, Beheitzung und Beleuchtung, hat man für ein Fräulein vier⸗ 
teljährig im Vorhinein 80 fl. C. 9, für jene, welche weder Muſik 
noch Zeichnen lernen, vierteljährig 70 fl., für Fräuleins, welche ſich 
nur in der Kochkunſt, Haus- und Landwirthſchaft vervollkommen wol⸗ 
len, vierteljährig nur 00 fl., uud bei dem Eintritte für die ſchon vor⸗ 
handene Bettſtätte, Couverte und Waſchbüchſen 15 fl. C. M. ein für 
allemal zu erlegen. — RMebſt einfachen Kleidern und der nöthigen Lei⸗ 
beswäfche mit einigen Vortüchern, hat jedes Fräulein ein Eßbeſteck 
6 Teller, 6 Servietten, 6 Handtücher, 6 Leinentücher, 3 Kopfkiſſen⸗ 
Überzüge, einen gehefteten Strohſack und eine Matratze, 1 Kiſſen, 2 


Decken, 1 Lavoir, Kämme, Bürſten und einen Schwamm mitzubri 
gen, welches inwentariſch aufgenommen wird. — 51 Kranthels faden 
find Doctor und Arzneien von den Angehörigen zu beſtreiten. 

„Der Austritt eines Fräuleins, welcher willkürlich iſt, iſt jedoch 
drei Monate vorher anzuzeigen, da die Penſion von dem Tage des 
gemeldeten Austrittes an gerechnet, noch ein Vierteljahr zu leiſten iſt. 

Übrigens wünſcht die Anſtalt, daß ſich jeder Jugendfreund von 
der wahrhaft herrlichen, geſunden Lage des Lokals, der zweckmäßigen 
Einrichtung desſelben und der entſprechenden angenehmen Lehrmetode, 
vor Allem aber von der Heiterkeit und Zufriedenheit der als Familien⸗ 
glieder betrachteten Zöglinge perſönlich überzeugen möge. 


Telegraph. 


Am 3. Auguſt l. J. werden in Bro dy die ſtädtiſchen Markt- un 
Standgelder auf 5 Jahre mit dem Fiskalpreiſe on 1500 fl. C. M. 
im Lieitationswege verpachtet. Das Gut Pilznionek Tarnower Kreis 
ſes wird am 13. Aug. und 16. Septr. 1840 im Schätzungswerthe von 
19160 f.. C. M. gerichtlich veräußert. Am 20. Juli und den darauf 
foldenden Tagen wird bei der Jaroslauer Montour⸗Okonomie⸗Comiſſion 
die Verſteigerung der Lieferung aller im M. J. 1841 erforderlichen Mili⸗ 
tärbedürfniße vorgenommen werden, 

Zur Beſetzung der bei dem Kolomeär Magiſtrate neu ſiſtemiſir⸗ 
ten Stellen eines Bürgermeiſters mit 700 fl. Syndicus mit 500 fl. 
eines geprüften Aſſeſſors mit 400 fl. eines Protocolliſten mit 250 fl. 
eines controlirenden Kaſſaamtſchreibers mit 200 fl. und eines Stadt⸗ 
wundarztes mit 80 fl. iſt der Concurs bis 10. Augaſt l. J. dann zur 
Beſetzung der Syndicus-Stelle in Cie zkowice Sandeeer Kreiſes 
mit 600 fl. iſt der Concurs bis Ende Juli l. J. zur Beſetzung der 
Selle eines Findelfonds-Amtsſchreibers bei der Lemherger ſtädtiſchen 
Hauptkaſſa mit 300 fl. iſt der Concurs bis 20 Juli. Endlich zur Beſe⸗ 
gung eines aus beiden Fächern geprüften Beiſitzers bei dem Tarno⸗ 
poler Magiſtrate mit 400 fl. iſt der Concurs bis Ende Juli l. J. 
aus geſchrieben. BER F 

Die auf der Herrſchaft Makow im Dorfe Zawoia befindliche 
herrſchaftliche Pottaſchenſtederei wird auf 1 bis 3 Jahre am 27. Juli 
l. J. im Wege öffentlicher Verſteigerung verpachtet werden. Zur Lie⸗ 
ferung von 540 Stück Scha afpelzen für die hierländige k. 125 
Gränzwache wird die Verſteigerung bei der k. k. Camr. Gef. Verwal⸗ 
ung am 15. Juli l. J. für den Ausbau der Straßenlücke zwiſchen 
Lisko und Flinne auf der zweiten Haupt Cammercialſtraße im Sano- 
ker Straß. B. Com. Bezirke wird bei dem Sanoker k. Kreisamte 
die Lieitation am 13. und 27. Juli, dann 10. Aug. l. J. vorgenom⸗ 
men werden, wozu der Fiskalpreis 22.095 fl. 58 kr. C. M. beträgt. 

Der Augenarzt Doctor Slawikowski wird am 22. 
Juli d. J. in Brody eintreffen, daſelbſt bis 30. Juli verbleiben, die 
dort oder in der Nähe wohnenden Augenkranken in Behandlung neh⸗ 
men, die eine längere ärztliche Aufſicht foderten ſo wie die zur Operation 
geeigenten nach Zloezow in die Anſtalt beſcheiden, und am 31. Juli 
l. J. in Zlozow eintreffen, um daſelbſt eine Augenheilanſtalt für Augen⸗ 
kranke vom 4. Auguſt bis letzten September öffnen. Die Aufnahms⸗ 
zeit für jene Kranke welche in dieſe Anſtalt aufgenomen zu werden 


wünſchen, dauert vom 4. bis 28. Auguſt, alle mittelloſen Augenkranken 


müſſen mit einem obrigkeitlichen ſtempelfreien Zeugniß ihrer Armuth 
verfehen ſeyn, und find von ihrem Wohnorte nicht zu Fuß, ſondern 
mittelſt unentgeltlichen Gemeindefuhren in die Anſtalt abzuſenden. 

Die k.k. Forſtlehranſtalt in Maxiabrunn beginnt nach 
dem von a. h. Sr. Majeſtät genehmigten Lehrplane für das Schul 
jahr 1841 den 1. Oktober 1840 daher alle Geſuche wegen Aufnahme in 
dieſe Lehranſtalt ſpäteſtens bis 10. September l. J. bei dem EEE. 
Oberſthof — und Landjägermeifteramte in Wien eingebracht werden 


müſſen. 
Mis ce [len. 


Mignon⸗Eichelzucht im Zimmer. Wenn man eine Ei⸗ 
chel mittelft eines Drahtes einen halben Zoll über einen mit Waſſer 
angefüllten Hyaeinthen-Glaſe aufhängt und ungeftört läßt, fo wird fie 
in wenigen Monaten berſten, und eine Wurzel ins Waſſer ſchlagen. 
Ihr aufwärts ſteigender Stamm wird ſich mit den ſchönſten geünen 
kleinen Blättern bekleiden. Eine junge auf dieſe Weiſe aufkeimende 
Eiche bildet in einem Zimmer einen ſehr eleganten und intereſſanten 
Gegenſtand. — 


2... ̃ Ä—T—— ̃ĩê ..... 
Redacteur und Verleger Zof Edler v. Mehoffer. — Gedruckt mit Piller'ſchen Schriften. 


